
Leitung.
Nr. 14. Prä«umel« t io> l»pre i» : Im Homptolr ganzj.

st. i l . halb!, sl. 5.5N. Für d<eZustelluila !n» Hau»
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Amtlicher Theil.
Se. k. k. Apostolische Majestät haben mit Aller-

höchster Entschließung vom 12. Jänner d. I . die Zög-
linge der Therchanischcn Akademie Robert und Paul
Grafen W u r m b r a n d zu k. k. Edelknaben allerguädigst
zu erkennen geruht.

^lichtamtlicher Theil.
ziaibach. 17. Jänner.

Es muß intcrcssiren zu höreu, welche Aufnahme da«
P r o g r a m m des R e i c h s k a n z l e r s , das wir jüngst
nach tlucm Wiener Griefc des ..Naftlo" veröffentlichten,
lli Ungarn gefunden hat. ..Naplo" beurtheilt daS Pro-
gramm sehr günstig und nimmt dasselbe gegen den „P.
^loyd" ,n Schutz. Das Programm, wie es der bekannte
«rief un ..Naftlo" darlegt, sei maßvoll, offen und bc.
stimmt, würdig eines constitutionelleu Staatsmannes,
^czngl.ch der Freundschaft für Fraukrcich setzt ..Naplo"
von dcm Tncte des Ministers dcS Auswärtigen voraus,
^ n k i ^ " " ^ ? ^ ^ "e Grenzen übersteigen, wo ihr die
unter d?v!m!'?^ Allianz gegenüber stehen würde. Wenn

..da« Hintanhalten einer
b ^ ^ Ä ^ " ' ^ ? ^ ^ ' ' ""standen Werden soll. dann
habe ,,Naplo kcu,c Einwendung gegen das P ogramm.
und glaubt es. daß das Gauze geciguct sci das Ver-
traueu zwlschcu dem M.n.ster des Auswärtigen und den
Delegationen zu wecken. Dem ..Pester Lloyd" gegenüber
bemerkt „Naftlo", daß es in dem veröffentlichten Pro-
gramm ein solches erkennt. daS auf der Stimmuug uud
den Interessen der Böller des ungarisch. österreichischen
Staatsbündnisses beruht. ° " , >̂ ̂

Ucbrigens weiß auch der ..Hon" gegen das Pro-
gramm, dessen Bcdcutnrg er widerstrebend anerkennen
mn!?. nichts anderes vorzubringen, als eine Verdächtigung
Wucr Aufrichtigkeit. Er glaubt, es gebe keine bessere Gc<
lcgcnhcit. wahrhaft friedliche Absichten zn beweisen, als
eine namhafte Herabmiudcrnug des Militärbudgets. Der
„Hon" scheint uns hicbci zu übersehen, daß alle Staa-
ten des Continents ihre Bewaffnung vervollständigen
und Oesterreich demnach in dieser Nichtnng nicht zurück«
«leiben kann, und daß der Spruch: „Willst du deu Fric«
°e^ so rüste zum Kriege." uie ciue größere Wahrheit ent-
i i n i ^ ' ^ ^ ' " ^ ^n gegenwärtigen Momcutc. Uebrigens
l̂ no dle allarmircndcn Nachrichten von einer Verinchrung

des Militärbudgets größtentheils auf den Mangel der
Unterscheidung zwischen dem Ordinarium und dem Eftra-
ordinarinm zurückzuführen. Wenn daS Jahr 1868 ohne
Krieg vorüber geht — und alle einsichtsvollen Politiler
glanbcn fest daran — so wird das Jahr 1869 Oester.
reich durch den Frieden nnd die constitutiouellc Entwick-
lung gekräftigt, in militärischer Hinsicht den größten
Militärstaatcn ebenbürtig und cbcu deswegen in der Lage
finden, seine Ausgaben für den Militäretat auf den
geringen ordentlichen Bedarf zu beschränken.

M i t der Wiedcröffnung de« R e i c h S r a t h e s sind
höchst wichtige G cs etz e S u or l a g e n zu erwarten. Zur
Verhandlung des Budgets wird allcrdiugs uoch nicht das
Malcriale abgeschlossen vorliegen, da der Bedarfsctat für
die Wcsthälftc im innigsten Zusammenhange mit den
Erfordernissen steht, welche dic^Dellgationeil für die gc-
mcinsameu Angelegenheiten beschließen. Entsprechend den
Normeu dcs Gesetzes für dic gemeinsamen Angelegen»
heiten werden die erwähnten Erfordernisse in die beiden
LäudcrbudgclS eingestellt wcrdeu, ohne daß sie iu den
beiden Parlamenten abermals zum Gegenstände einer
Verhandlnng gemacht werden könnten. Der volle Abschluß
des PräliminarS kann daher erst stattfinden, wenn daS
gcmeinsamc Budget fixirt ist. Nichtsdestoweniger wird
cS möglich sein, letzt schon und «och währeuo der Ver-
handlung der Delegationen jene Ziffern als die annähernd
richtigen aufzustellen, welche nach Vereinbarung der bei-
den Sonderministcrien mit dem RcichSmiuistcrium für
die gcmciusamen Angelegenheiten stipulirt wurdcu. Höher
wird sich dieser Bedarf keiucSwegs stellen und eine etwaige
Hcrabmindcruug durch die Dclcgatioucu dürfte cine Mo-
dification sein. für deren uachträgliche Einstellung eS dem
cislcithllnischcn Finanzministerium uicht schwer fallen
dürfte, die Absolntion dcS NeichSrathes zu erwirken.

U us land.
Ver l i» , , !5>. Jänner. ( R e d e f r e i h e i t . ) Die

..Prov. Corrcsp." glalibt, das Herrenhans werde den
Antrag auf Redefreiheit verwerfen, dagegen einen AuS»
gleich der entsprechenden Bestimmung der BundeSverfas.
sung nnd dcs Artikels 48 der Preußischen Verfassung
versuchen.

> — 16. Jänner. ( D e r Z u s a m m e n t r i t t des
V u u d c s r a th c«) erfolgt wahrscheinlich Anfangs
Februar. Es ist Aussicht, daß schon in der nächsten
Rcichstagsscssiou dic Ciuilproccßorouung für den nord«
deutschen Bund vorgelegt wird.

V lber fe ld , 15. Jänner. ( G r u b e n - U n g l ü c k . )
Die..Elbcrfclber-Zta." schreibt: Ein schlagendes Wetter
führte eine Explosion iu der Kohlengrube Ncu-Iserlohn
bei Langendrcer herbei. B is jetzt zählt man 76 Todte:
man fürchtet, daß sich die Zahl über 100 belaufen wird.

F lo renz . 15. Jänner. ( D i e D e p u t i r t e n -
kämm er) setzte heute die Debatte über den Gesetzent-
wurf, betreffend die Gold- und Silber-Punziruug fort.
Die Debatte über das active Budget ist für Freitag
festgesetzt.

— ( M i u i s t e r e rneun ung. ) Die ..Gazetta
di Fircnzc", die Ernennung de« Marqnis Gualterio
besprechend, sagt. wir glanben, die betreffende Nach-
richt sei verfrüht. Wiewohl der Köuig die Absicht hat,
diese Ernennung zu vollziehe«, so ist thatsächlich das be-
treffende Decret noch nicht unterzeichnet. Einstweilen
reist Marquis Gualteno diesen Abend nach Rom ab.

— ( G a r i b a l d i ) hat nntcrm 7. Jänner ein
Schreiben an Edgar Quinet gerichtet, in welchem er
unter anderm sagt: „Mcntana ist für mich eiu neues
Aspromoute gewesen. Ich bin wohl da nicht an der
Ferse, aber im Herzen verwuudet worden, weil wir viele
nnscrcr tapferen Waffcngefährten verloren haben. Ich
bekenne, daß ich an jenem Tage nicht gefaßt daranf ge-
wesen war, znm zweiten male gegen dic französische
Armee zu kämpfen, und dieser Mißgriff hat mir eine
Niederlage gekostet. Die Soldaten des Papstes, welche
wir schon geschlagen hatten, waren auf der Flucht, aber
Munitionsmangel und eine dic Söldliugc ersetzende neue
französische Linie hatten zur Folge, daß die Standhaftig-
keit meiner Freiwilligen erschüttert wurde und wir uns
auf Monte Rotoudo zurückzogen. Mögen übrigens uu>
scrc Freuude in Frankreich und allenthalben sich beruhi-
gen : Wir werden die Sache von neuem beginnen. I h r
ergebener Garibaldi."

N o m , I I . Jänner. ( D a s nächste Cous i s t o -
r i u m . — Schlechter Gesu u dh e i l sst a ud der
f ranzös ischen T r u p p e n . — A u s b l e i b e n der
W i n t e r f r e m d e n . — M a b. S t o n,c.) Das im näch-
sten Monat zu erwnltcndc Consistorinm verspricht durch
verschiedene zusammenwirkende Umstimdc ein besonders
feierlicher. der kirchlichen Hierarchie glanzvcrlcihendcr
Act zu werden. Als der Papst den betreffenden Prälaten
mit der gebräuchlichen Indiction bcanftragle. äußerte er:
dic im vergangenen Jahre von so vielen Drangsalen
heimgesuchte Kirche sei zuletzt so wunderbar getröstet wor-
den, daß es geboten sei. diejenigen durch Ancrkennnng und
Auszeichnung zu erfreueu. welche, jeder von seiner Stelle
aus, zu dem allgemeinen Siege nach Kräften das ihrige

Mlissrwn.
(Km,«! Hchfreiidc - Ein dllNcnr Inün^abrud - ^cmlie's Etat!-

licuttr von Bmgnlsn - Ssparalvotm!! dlS Fcinllcloiiistru.)

^ Der Feuilletonist bedarf wohl keiner Entschuldigung,
wenn n- sein Versprechen vun Samstag nicht hält.
"'l'Ing zu seiu mit König Irromc. Pr in; Carncval
'". ic l, Regiment thatsächiich angetreten, der Casi.^-
"ail hat den Ncigcn evösfucl, mau zielte zw«r nur 28
l aarc. und ein sonst dec Bewegung abholdes Element .)at
Nch diesmal fast ansschlicßlich derselben gewidmet — das
" ^ , , a t ' ^ ' fetich in einer angcnchmcu uud wcuig
nMyritchcn Weise, au der Hand schöner Damcu. an
und fur sich welche immer daS
absolute Regiment lieben und das Zweikammersystem

! ! ^ , 7 ^ ^ ' s ' ^ "^ ! . ' " ^ " " l ' ^ H ^ annehmbar finden,
w? .0. 9 ' " ^ ' " . ^ ^ l e l s . den dasselbe gestattet Es
wa^ dci Vorabend eines TageS der Trau r und der
G danke an d.c hehre Schicksalstragödie, die zwischen
M.ramare und Qneretaro spielte. a„ d e Viele. ki
m.s nuserer Utitte vor wenig Ja ren an o ^ 'n d
Blüthe der Ingend uud Lebenslust, un. an fernen Ge.
stadcn das Glück zu suchen. daS Glück, unerreichbar wic
dlc ewigen Sterne, der Gedanke an den Kaiscrsohn. der
einen großen meuscheubcglückcüden Traum träumte'uud
an sein blutiges Erwachen unter dcu Kugeln von Que«
".tarn; das alles ließ dcu leichtblütigen Fcuillctonistcn
s!. s,iu rcchteln Genusse gelangen. Und als der Tag
l ^ - aufging und der Himmel so heiter blaute, als
uc chlenc er eitel Glück uud Freude, und als dann der
'U'cnd kam mit schweren Ncbclmnsscn und das Dampf.
l"b unter dem dnmpfcn Geläute der Glockcu und den
ltlerlicheu Tönen der Traucrmusik mit seiner stillen Fracht
daherkam, da überschlich deu Fenillctonistcn Ein Gefühl
tlnt der ungeheuren schweigenden Menschenmenge, daS Gefühl

von dcm ciscrnen Schicksal, welches „den Menschen erhebt,
wenn es den Menschen zermalmt." Gewaltsam muß sich
dcr Chronist der Woche von dieser BcwcHnng losreißen,
nm aus einer Welt dcr herben Täuschuugcu iu dic
Welt dcr ewig heiteren Illusionen hinüber zu flüchten, ein
Spiegelbild jener, über das wir gerne lachen, als wären
die Charaktere, die es uns iu buntem Wechsel vorführt,
uicht unsere eigenen, als wären seine Täuschiin'a/n''mcht
auch die unseren. An dem Stücke, das uns HcrrHircctor
Z ö l l n e r nächsten Montag vorführen w i l l , Hai der
Feuilletonist sogar ein besonderes Interesse und er hofft,
auch das Interesse seineö freuudlichcu Publikums dafür
zu erregen. Es ist dies Vaubc 's zuerst unter dcm
Pseudonym ..Franz" erschienenes Drama.- „Statthalter
vou Bengalen", zu dessen Verständniß sich der Feuilletonist
einen kleinen Eingriff iu baS historische Gebiet erlanben muß.

Eine dcr der interessantesten Erscheinuugcu iu der
politischeu Literatur dcr Engländer siud die I u n i n s -
br icfc (deutsch hcrmisgegcben von dcm Flüchtling Arnold
Rugc, 185)0). Sie erschienen uutcr dem Pseudonym
Inuins im „Public Advertiser" vom 21. Iänucr 1769
bis 21. Jänner 1771 uud griffen die Mitglieder des
CabinctS nnd andere Staatsbeamte, die Tribunale, daS
Parlament, felbst die Person deS Königs schonungslos
an, aber mit Talent. Sachkenntniß und Beredsamkeit.
Der Geist dieser Briefe ist ein republikanischer, der sich
jedoch in den Grenzen dcr britischen Vcrfassuug bewegt.
Dcr S t i l macht den Verfasser zu eiucm der ersten Pro»
saisten Englands. Sein Name blieb dcm Verleger selbst
unbekannt, von dem er sich als Honorar nur eiu schön«
gebundenes Eremplar ausbat. Man erschöpfte sich bis
in die neueste Zeit in Vermnthnngcn über die Person
des Autors. M i t der größteu Wahrscheinlichkeit be.
zeichnet man als solchen den S i r Philipp Francis (geb.
1740), Beamten des Kriegsministcriums und später
Mitglied des Regierungsconseils in Bengalen.

Diese historische Persönl ichkei t hat L a u b e z u m
Mittelpunkte seines vielbesprochenen ..Statthalters von
Bengalen" gemacht. Die Scene ist durchgängig im Hotel
des Premierministers Herzog vou G r a f t o u . und in diesem
Hotel gcht cS. wie einmal auch ein alter Diener bemerkt,
nebenbei auch eine gnte Figur, der sich für ein Mitglied
jcdcs Ministeriums hält, dem er die Thür öffnet, schr
familiär zu. Die Damcn, die zum Hause dcS Ministers
gehören, machen sich'S nicht allein gelegentlich in dem
Audienz« nnd Confercnzzimmer beancm, sondern mischen
sich anch wohl in Staatsaeschäfte. Alle diese Damen
intcrcssircn sich aber anf's lebhafteste für einen Beamten
dcS Ministeriums S i r P h i l i p F r a n c i s . Lady
Sarah Watcrford, des Herzog« Schwester, hegt Freund-
schaftsgefühle von mehr als nöthiger Wärme für ihn.
Miß Innia, deS Herzogs Nichte, liebt ihn, Miß Esther
Sackville. das „gebildete Gcscllschaftsfrüulein". wic sie
sich selbst ueunt, verehrt ihn als den Beschützer ihres
Liebhabers. Dieser Trias schließt sich dcr schon erwähnte
alte Diener an, dcn S i r Philipp sich zum Danke ver-
pflichtete. Weniger in Gunst steht S i r Philipp beim
Herzog, dem seine unabhängige Denkweise nicht zusagt.
Eben ist alleS iu Aufregung über die IuuiuSbriefe. der
Herzog setzt alles in Bewegung, um dcu Autor entdecken
und zur Verantwortung ziehen zu können, es werden
auch vcrschicdeuc Handschriften prodncirt uud führen auch
recht komische Quidproquo'S herbei, ohne doch dcn rechten
Namen an's Licht zu bringen. Scharfsinniger zeigen
sich dlc Damcu dcs Hauses. Sic ahnen den Verfasser
und erfahren die Bestätigung, noch ehe jemand dcn Na-
men entdeckt. Neben dieser Handlung spielt eine zweite.
Der Posten eines Statthalters von Bengalen ist zu be-
setzen uud drei Candidate« melden sich dazu. Der M i -
nister selbst begünstigt einen unbedeutenden Lebemann,
Lord Blunt, den, er seine Nichte aeben will. Lady ^arah
wünscht ihren Gemal ernannt zu sehen, um Indlcn zu
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beitrugen. Die Gegner des hl. Stuhls hätten an der,
von einer höheren Gewalt getragenen Standhaftigkcit
jener Streiter zu ihrer Beschämung aufs ncue erkennen
müssen, daß dic Kirche kein Gebäude sei, welches Laune
oder Zufall aufbaute, sondern welches die Entwicklung
der christlichen Civilisation im Lanfe der Zeiten begrün«
dete, das mithin tiefer in das europäische Pölkerleben
eingefügt sei, als die modernen Nomstürmer ahnen. Der
Papst hat die Zahl der Kandidaten des Purpurs für das
nächste Consislorinm nun auf zwölf angesetzt. — Bei
allem Geschick und bei aller Anstelligkeit dcr französischen
Soldaten, ist eS ihren fleißigen Arbeiten und Ausbes»
serungeu doch nicht gelungen, die Winterquartiere um
Civitavecchia nur so einzurichten, daß sie den nöthigen
Schutz wider Wind nnd Wetter darböten. Die Gesund-
heitsfrage dcr Truppen wird bedenklicher, auch der Typhus
soll sich untcr ihnen gezeigt haben. Hier wird man
unter solchen Umständen die Wiederaufnahme eincS Theils
der Garnison von Civitavecchia schwerlich länger zurück-
weisen können. Was dic Verlegung dcr Truppen noch
besonders hiuhült, sind nicht sowohl sanitärische Rücksich-
ten auf die hiesige Bevölkerung, als vielmehr politische
auf Florenz. Es handelt sich aber am Ende doch nur
wieder um einc kindische Il lusion: in Rom, und eben
nur in Rom wollen die Italiener die französische Fahne
nicht aufgepflanzt sehen. — Eben in der Zeit, wo das
Gros der Winterfremdcn einzutreffen pflegt, ging e< in
unseren Straßen und vor den Thoren gar unruhig zu;
natürlich ließ sich kein Fremder sehen. Nun aber lebt
Rom sech« Monate des Jahrs von amerikanischen, eng-
lischen, russischen und anderen ausländischen Familien;
ihr Ausbleiben verursacht nach vielen Seiten hin viel
Verlegenheit durch VcrkchrSstillc und Gcschüftsstockungen,
Die Künstler bleiben ohne Aufmunterung, das kunstver-
ständige Fremdenpublicum wird immer kleiner, nur
iiu Fach unbedeutender Kunstfertigkeiten werden einige
Geschäfte gemacht. — Mad. Katharine Stone, eine latho«
lische Engländerin, ist für ihre den bei Mentana ver«
wnndctcn päpstlichen Soldaten erwiesenen Liebesdienste
dccorirt worden, nachdem ihr dcr Papst schon früher ein
werthvollcS Oclgemälde verehrt hatte.

P a r i s , 15). Jänner. (Serb ische D e m o n s t r a -
t i o n e n . — I t a l i e n i s c h e V e r h a n d l u n g e n . )
Die „Patrie" constatirt, daß Frankreich auf mündlichem
Wege energische Vorstellungen wegen der kriegerischen
Demonstrationen Serbiens in Belgrad machen ließ.
Oesterreich unterstützte diesen Schritt und England rich»
tete hierauf eine kategorische Note an Serbien im selben
Sinne. Schließlich machte auch Preußen analoge Vor-
stellungen. Die „Patrie" schließt aus diesem Schritte
Preußens auf die Uebereinstimmung dcr Mächte, welche
die Bestrebungen vereiteln werden, die den Frieden stören
können. Dieselben Mächte haben auch Rathschläge der
Mäßigung nach Bukarest ertheilt. Die „Patrie" schreibt
weiter: Privatcorrcsftondenzen aus Berlin melden, daß
die seit 1. Jänner zwischen Frankreich und Preußen an-
läßlich dcr lebten Ereignisse in Italien stattfindenden
Benchmungen die Annäherung zwiscucu beiden Mächten
inniger gestaltet haben. DaS Cabinet von Florenz dürfte
bald von den betreffenden Unterredungen in Kenntniß
gesetzt werden und eS sei zu hoffen, daß Italien ein
Einvernehmen acccptiren werde, defscn Ergebniß die Rück»
kehr zu dem normalen Stande der September-Conven-
tion wäre.

— ( I m spanischen Sena te ) hielt der pro-
gressistische Senator E o r r a o i am 8. d. bei Gelegen-
heit der Discussion über die Adresse eine interessante
Rede gegen den vorliegenden Adrcßcntwurf. „ Ich be«
kämpfe die Adresse", sagte Corraoi unter anoerm, „weil
sie der Regierung vorbehaltlos in allem zustimmt und
eine Politik des Widerstandes im rcactionärcn Sinne
gutheißt, weil sie lein einziges Mittel vorschlägt, daS
große Problem der öffentlichen Ordnung zu lösen und
jener Ebbe und Fluth von PronunciamentoS und Reac-
tionen ein Ende zu machen, welche die lebendigen Kräfte
des Bandes vernichtet." An einer anderen Stelle seiner
Rede charattcrisirte Corradi die Situation Spaniens in
wahrhaft schlagender Weise: „Die wahre Repräsentativ-
Regierung ist bei unS leider nicht vorhanden; wir be-
sitzen nur cine Fiction derselben, und im allgemeinen
hat es bei uns nie etwas anderes gegeben, als aufrüh-
rerische Oppositionen und tyrannische Gewalten: von
Pronunciamento zu Prommciamcnto, von Reaction zu
Reaction sind wir dahin gekommen, daß dcr Bestand
der Repräscntativ'Regierung bei uns noch ein Problem
ist und daß die Corruption und Verwirrung bis an
den häuslichen Herd gedrungen ist.

Lissabon, 14. Jänner. ( D i e Cu r teS) wurden
aufgelöst und eiue nenc Kammer auf den 27. April ein-
berufen.

Bukarest , 15. Jänner. ( T h r o n r e d e . ) Die
ordentliche Session der Kammer und des Senats wurde
heute feierlich durch den Fürsten Karl eröffnet. Die in
rumänischer Sprache gehaltene Thronrede hebt hervor,
daß die Uneinigkeit zwischen der früheren Kammer und
dcr Regierung den Fürsten genöthigt haben, an das Lano
zu appelliren, sie stellt den Abschluß von Conventionen
mit europäischen Mächten hinsichtlich dcr Consular-Juris-
diction, dcS Postwescns und dcr Patentstcuer m Aussicht,
und versichert die Aufrcchthaltung der Principen dcr
Humanität und Toleranz gegen die Israelitcn; sie con«
statirt dic Verbesserung der Administration, dcr Finanzen,
der Justiz und dcr Agricultnrproduction und verspricht
Gesetzvorlagen über Ruralpolizci, über administrative
Decentralisation, über Eiscubalm- nnd Straßenbauten
und über die Reorganisation der Armcc.

— ( M i n i sterkr i s is . ) Aus Constautinopel
wird telegraphisch gemeldet, daß die seit einigen Wochen
latente Minislcrkrisis acut geworden sei, da dcr Sultan
sich von der Nothwendigkeit überzeugt nnd die Ueberzeu-
gung ausgesprochen habe, die Führer der Rcformpartci
in seineu Rath zu berufen. M i t Mustapha Fazyl
Pascha in Paris sind Unterhandlung,,: angeknüpft
und ihm eröffnet worden, der Erfüllung dcr von ihm
gestellten Bedingung für den Eintritt ins Ministe»
stium, daß nämlich leiner dcr wichtigeren Verwaltuugs-
zweige von den Männern dcr bisher regierenden Coterie
weiter gcführl werde, stünde kein Hinderniß mehr im
Wege.

Mgesneuiglmten.
— (Hohe S p e n d e . ) Se. t. l. Hoheit der durch»

lauchtigsle Herr Grohherzog F e i d l n a n d von T o s c a n a
haben für di, Nolhlcioenden der Stadt E ^ I M r g 1000 fl.
huldilichst grspendct. Del Gcmeinderalh rieser Stadt be»
schloh in slinel am 13. b. M. abgehaltenen Sitzung, duich
eine Deputation Sr. lais-slichen Hoheit die chlerbietigen

Glückwünsche der Ctadt zur hohen Vermilblungsfeler aul«
drücken und den tiefsten Danl für ba< hochherzige Geschenk
für die Armen auifpiechen zu lassen.

— ( D i e österre ich ische H a n d e l s m a r i n e )
ist wieder um zwei tüchtige Schisse Ärmer geworben, tie dln
im heurigen Winter in der Levante so arg hausend!'»
Sllllmen zum Opfer gefallen sind. Da« cm, ist die „Asia"
von 457 Tonnen (im Jahre 1855 in Lussin piccolo gebaut),
welches bei Karadasch in den syrischen Gewilsseln zu Gim>te
gegangen ist, wobei 7 Personen ter Mannschaft das Leben
verloren. Das andere ist der „Carlo (5." (1656 in Fium«
gebaut). Da« Schiff (424 Tonnen G.) hatte eine Getreide«
labunss am Nord und wurde bci Cutali, am südlichen Uftt
ves Marmora > Meeres, an den Strand geworfen und von
den Stranddewohnern geplündert.

— (2 i ne p r i n c i p i e l l e E n t s c h e i d u n g in
Preßsachen. ) Velannllich hat Dr. Lewinger als Vertnel'
diger der verantwortlichen Redacteure Herren Julius Michalel
und Alexander Scharf in Wien, gegen welche Anllagen we-
gen Preßvergehen vorliegen, mit Rücksicht auf den Altil»!
11 des Staalsgrundges-tzes vom 2 1 . v. M. über die rich«
terliche Gewalt, wornach bei Prrhdlballen nur Geschworene
Über die Schuld entscheiden können, das Ansuchen auf Ver«
tagung der Verhandlung bis zu jenem Zeitpunlte gesellt,
bis die Geschwornengerichte eingefühlt srin werden. M
diesem Verlagung«gesuche wurde Dr. Lewinger in erster
Instanz zurückgewiesen und er meldete gegn, dieses erstrich'
terliche (lrlennlniß die Verufung an das OverlandeSgericht
an. Nun ist auch die Entscheidung dieser höheren Instanz
nflosstn und im Sinne des Lanbeigeiichls ausgefallen. I n
den diesbezüglichen Enlscheidungsgiünben heiht es unter
anderem: „Die in dem Art i l . l 11 des Staatsgrundg.setze«
über die richletliche Gewalt getroffene Bestimmung gehört
zu jenen mehreren dieses Gesetzes, dere» sogleiche Aclioi'
rung unler den gegebenen Verhältnissen nicht möglich ist.
woraus sich ergibt, daß die an diese Artikel gelnüvften Fol'
gerungen und daraus hergeleiteten Rechte der Staatsbürger
eist von jenem Zeitpunlte an in Wirlsamltil treten werden,
wo Gesetze kundgemacht sind, welche die Organisation unv
die Compete», der zur Rechtsprechung berufene» Gelichte
regeln sollen.

— ( E i n e l o l o s s a le Fä l schung . ) Der unler
dem falschen Namen Wilhelm Daniel, Handelsreisender aus
I^ssy, und nebst seinem giltia/n auch mil mum falsche»
walachischen Reisepaß vetsehene russische Kaufmann Wilhelm
Tilliich wuide über ein Telegramm dci Moskauer Grob<
Händlers Friedlich Ponsit NachtS auf den IU. d. M. im
Hotel „zur Stadt Franlfurt" in Nien, wo er 5 Tage e>>
logiit war, verhaftet und dem t. l. LandeOgerichte eingel'.e'
feil. Delselb, war Disponent des tNvHhnlen Grohhanolungs«
Hauses und hat zu desstn Schaden Wechsel im Vetrage vo»
nahezu 150.000 Rubel gefälscht. A»i seiner Arretiru»i!
wurden 40.000 Rubel bei ihm vorgefunden.

— (Deutsches V u ndessch ies, en i n W i e n . )
Das Central'Comil^ einigte sich auf Anfragen aus Bulletj
(Ungarn), Pancsowa (Vanat), V-oos u»d .sslausenvurg (Sie«
benbürgen), ob deutsche Schützen aus Transleithanien als
Mitglieder i» den deutschen Schützenbunb ausgenommen wer'
den sollen, zu dcm Ncschlusje, alle Anmeldungen von Deutsche«
aus Tranileithanicn, wenn dieselben einrm deutschen Wehr'
verein angehören, anzurilennen. Die Ucbeinahme der VuN'
oetfahne, welche sich gegenwällig in Bremen befindet, durch
den Bürgermeister dcr Stadt Wien wild wahrscheinlich au,
dem Stephanövlahe erfolgen, und zwar während der Feslzu^

sehen und sich von «?ir Philip als erstem Rath be-
gleiten zu lassen, dieser endlich möchte lieber selbst
Statthalter sein, aber seine Aussichten sind gering,
da er der Politik deS Premicr-Ministers publicistisch
entgegenwirkt; und während ihm die Gefahr der Ent-
deckung seiner geheimen Gchriflstcllerei droht, scheint
ihm auch daS LicbcSglück verloren. Miß Iunia fin-
det es unwürdig, Pseudonym zu polcmisircu. Er gibt
ihr Recht, er will sich entdecken, aber die junge Dame
ist schon mit der Absicht zufrieden, und zu rechter Zeit
wird dcr Minister gestürzt, der Pseudonyme Publicist
bekommt die Statlhallerstclle und heiratet Miß Iunia.
Bei diesem Schlüsse wirkt dcr große P i t t (Lord Cha»
tham) al« Heiratsvermittler mit, und wir hören von
ihm interessante Bemerkungen über Werth und Gefahren
dcr Preßfreihcit. Zwei wichtige Principicnfragen sind
es, welche das Drama behandelt, aber nicht löst, ob
Anonymität in dcr Pnblicistil gestattet, d. h. ob sie sitt-
lich zu rechtfertigen sei oder nicht nnd wie sich Staats-
beamter nnd Staatsbürger in derselben Person mit ein-
ander abzufinden haben. Das Drama hat die Tendenz,
die erste Frage zu verneinen, und da steckt daS Person»
liche Interesse, das dcr Feuilletonist an der Sache nimmt.
Als Mann von der Feder glaubt er, es gelte nur das,
w a s und wie und nicht von wem es geschrieben wird.
Nicht umsonst nennt man ja die Zeitungen Organe dcr
öffentlichen Meinung. die Zeitung ist es immer, die
spricht, nicht dieser oder jener Mitarbeiter. Der Iour-
nalist hat die dankbarste und doch zugleich die undank-
barste Aufgabe. Er ringt und kämpft für die großen
Probleme des öffentlichen Lebens, und er reibt sich auf
in dem Kampfe, den bekanntlich Götter selbst vergebens
kämpfen, und niemand weiß nnd ahnt etwas davon.
Aber er sieht seine Saat im Stillen reifen, er sieht,
wie sein Wort in taufenden von Herzen zündet, und
das ist seine Genugthuung. Der litcrarische Arbeiter des

Tage« arbeitet für die Zuluuft. Und welchen Reiz ge-
währt da« Ungekauntseiu oder die Pseudonymität. Wenn
ich etwa« schreibe, so will ich uubcfaugen beurtheilt sciu,
und wie soll ich daS, wenn ich mich nicht in Dunkel
hülle? Hier sucht dann Jeder nur deu Kcrn und küm-
mert sich um die Schale nicht. Laube selbst mag übri-
gens die Süßigkeit dcr Pseuoouymität vielleicht im
Geheimen wohl leiden, denn er hat den „Statthalter"
selbst als Pseudonym Franz geschrieben. Die zweite
Principieufragc, ob das Vcamtenbewußtscin sich mit
dem staatiübürgcrlichcn vertrage, ist wohl durch nnscrc
StaatSgrundgcsetze gelöst. Es gibt leine Kasten mehr,
eS gibt Diener des Volles und des Staates, welche dem
Gesetze Gehorsam schuldig sind, und diese Gesetze kennen
leincu Conflict zwischen dem Beamten und dem Bürger.
Indessen, geistreiche Schriftsteller gefallen fich oft in
Widersprüchen, und eS wird sicherlich für uns von dem
größten Interesse sein, zu sehen, wie Laube diese Priu-
cipicnfragen behandelt. Ein flüchtiger Blick in das
als Manuscript erschienene Buch läßt uns eine Fülle
geistreicher Dialoge, treffender psychologischer Entwick«
lungen und eine bühnengerechte Steigerung der Span«
nung von Act zu Act gewahren, welche die Erwartung
eines genußuollcu Abeud« rechtfertige». Laube'S bühnen-
kundige Feder ist ja bekannt. Die Wiener Blätter er»
zählen unS übrigens so eben, Halm (Münch > Belling-
hausen) der Nachfolger Laube« in der Leitung des Burg-
thcatcrS. habe ihm den Stoff geliefert. Ist dies begrün-
det, so läßt Halms poetischer Geist in Verbindung mit
Laube's bühucnlundiger Hand daS Höchste erwarten. Un-
ser Schausfticlpcrsonalc wird gewiß allcS daran setzen,
das Stück würdig in Sceue zu setzen, und wir hoffen
daher, daß LaibachS gute Gesellschaft sich für Montag
Abend ein Rendezvous in den Hallen unsers Musen-
tempele geben wird.

Die Nähmaschine, ihr Nutzen nnd ihre
Vedentnng.

(Gchlnß.)

Wir schließen mit einem Gutachten des Herrtt
Dr. Rudolph Hcrzberg, Eioil - Ingenieur und Verfasser
dcr bereits iuS Englische übersetzten Schrift: „Die
Nähmaschinen :c. :c.", das dieser Herr uns znr Unter-
slützuug unserer Nbsicht--zur möglichst schnellen und aus'
gedehnten Anerkennung der Nähmaschine in den Familien
Deutschlands mitzuwirken — abzudrucken erlaubt hat.

Herr Dr. Hcrzberg sagt in dicscm Gutachten:
„Es ist mir schon oft die Frage aufgeworfen wor>

dcu, welche von den vielen cMircudeu Nähmaschine"
zum Gebrauche von Familien am passendsten wäre?
Ich habe immer geantwortet: „Die Groverc>5 Batcr'sche
Maschine," * und bin die Gründe nicht schuldig gcblic-
bcu, warum gerade diese den Anforderungen, welche ll»
Haushalte gestellt werdcu, am meisten g.vilgt. Sie h^
vor allen Dingen den großen Vortheil, daß fast ci"
Kind damit fertig wird und darauf arbeiten kann. D^
Naht ist vollkommen fest genug für häusliche Zwecke, ^
elastischer als jede andere — ein Vortheil, der bei>ll
Waschen und Plätten ins rechte Licht tritt, und sie übtt"
trifft als Zicrnaht jede andere an schönein Aussehe"'
Es ist nicht zu leugnen, daß auch andere Maschine.'̂
borten für gewisse Zwecke uuersctzlich sind; aber so vie
steht fest, daß zur Anfertigung der im Haushalt vc^
kommenden Gegenstände die Grover <k Vaker'sche ^äA
Maschine, und nur diese allein als vollkommen taugl^
anerkannt werden kann."

* Diese, wir Nähmaschinen unschiedencr 2anstruc!ionc».!'.
übrigens fiels am i'agcr bei Iosefine und Anna H n d a l, i u " ' ̂
in ^lllbach, Stndt Haus-Nr. 4Y,
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diesen Platz passirt. Die Scheibenbildcr zu dcn verschiedenen

Scheibengattu»gcn, wie sie in der Echießordnung festgesetzt

sind, werden nach den bereits in Origioalglößl,' vorliegenden

Mustern ehestens nngesertigt werden. F>!r die Veleucktung

des Fcstplatzes sind dic Unterhandlungen mit der Gasgesell'

schast im Zuge. Gleichzeitig taucht aber der Gedanke auf,

bei dieser Gel«ge>ibe!t wo möglich die so dringend gebotene

Beleuchtung der Hauptallee des Praters durchzuführen, und

weiden Schrill« vorbereitet, um die Bewilligung hiezu zu

erhalten. Da i,r diesem Falle nichts Provisorisches zu schaffen

küre, .vürde sich die Veitragsleistung für das Schützenfest

aus ein Mlnimum verringern, und die Wiener genössen

endlich einmal da« Schauspiel einer glänzend erleuchteten

Partie ihres herrlichen Praters.

— (Jüd ische A u s cu l t a u t en.) Die neuen

StaatSgnmdgesetze, womit die Gleichberechtigung der Kon-

fessionen verbiegt wurde, fanden in Lemberg bereits ihre

proktische Anwendung, und zwar durch die in den letzten

Tageil erfolgte Hrthcilung von u.ientgelllichen AuScultauten-

Stellen beim dortigen LandeZ' und Vezirksgeiichlc — an

cibsolvirle Juristen mosaischer Religion. Also werden wir in

Kurzem auch Juden als l . l. Beamte haben.

( A u s P r a g ) wird vom 15. d. gemeldet: I n den

Localitäten des deutschen Casino's fand eine massenhaft b^

suchte Versammlung von Studenten aller Facultülcn und

der Techniker statt. N» wmde beschlossen, einen Fesltom-

meis und einen Fackelzug zu Ohren Herbst's zu vcranslal'

ten. Ein Fcstcomit« hat sich conslituirt. Die Vclheiligung

aller dentschen Vereine ist gewih.

— (D ie G e b ü h r e n für 5t a b e l t e l e g r a mm e

l> a ch A m e r i k a ) wurden bedeutend ermühigt. (Z6 lostet

nun, wie die „Tagespost" mittheilt, eine Depesche von zehn

Woiten von England oder Ir land au« vi« New-^ort 52 sl.

50 tr . : jedes weitere Wort 5 sl. Dic U»le>schlift, sowie

fünf Worte für die Adnsse sind srci. Chifflirte Depeschen

sind gestaltet und es tosten die ersten zehn W f f l t ü 52 f l .

50 tr., jede weitere Cbissre 5 sl.

— ( N o t h s t a n d i n F r a n k r e i c h , ) Nicht blos i»

Ala/r icn, auch im eigentlichen Frankreich nimmt del Noth-

stand einen bedrohlichen Charakter an. Aus dem Norden,

dem Centrum und dem Süden d.s Landes gehen dcm „Auenir

.'lational" hierüber trostlos, Verichle zu. Die politische Un<

slchllheit und die iinegssurcht, künstlich genährt, u»l die

Armccresorm als eine nothwendig?, unabwendbare Maßr.gcl

elscheine» zu lasse», hat die Indusüic und Gewerbtlhäti^.it

allerwärlö gelähmt und den Handel etschlasst. Nicht blos

Lyo», Nanteb, Nouen, Nouba!^ werden vom Elende bloliit,

auch in Bordeaux hat die Arbeitslosigleit i» furchtbarem

Maße zugenommen. I n Lilie, Aurelre, Limoges uud a»-

deren Slüdtcn nuißten die WohlthütigkeilZ - Vlireaux auhex

gewöhnliche Maßregeln ergreifc» i in Paiiö hat daü Vlneau

d.r ossenllichcn Unte, strung vom Ministe, i»m d ^ I,,nern

400.000 Francs Iuschus, erhalten und doch veruiag c« den

Ansoldernngcn taum zu genügen.

«Locales.
— ( D e r V e r e i n d e r l r a i n i s ch c » S p a r -

en s s e) hat sich soeben auf Grund dei vo» dcr k. l . Lan>

dcsregicluüg uittcrm 2 4 . December 1807 Namenö dts h.

Minif ter iums des I n n e r n genehmigten S t a t u t e n neu

" " s l i t m i t . Die Laibachlr Sparcasse culsland als die zwcile

^esleircichs am 4. November 1 8 2 0 ; di.' sorgfältige und

umsichtige Verwallung ihres Vermögens begründete das allge.

>ne»,e Vertrauen, das auch in den schwierigsten Zeitläuften

nie crschlUtctt wulde, und so hat sich dieses Geldinstitut zu

enu r Bedeutung cmporgeschwunge», die ei kennen läs;t, dah

!U»c gemnnnnlzigen Zwccke im ganzen Lande anerkannt und

gewürdigt werden. Der elweile:te Umfang der G.schäfle,

die Erfahrungen, welche seit dcm Bestände des I» f l i !» tes

gemacht wurde», die im Jahre 1 8 0 4 den Sparcassrn ge-

wählten Begünstigungen u»v die Freigebul>g des Zinvfuhes

hc>b,u ci„e Aenderung der im Iah>e 1850 geschaffene»

S la lü l ru nothwendig gemacht. W i r heben auö oe» neueu

Slaiut.-» als hssonderZ beachteniwcrlh z. Ä . dic Bestimmung

(§ 5) h . rvor , wornach die Sparcasse die Ileiüsle» Beträge

annimmt uud die Mctzahll lügeu in der Negcl ohne vorher-

gcgangclic Aliskündigung leisiel, eine Aeüümmuüg, w^lebe, in

der P r a M schon sillher g rüb t , viel bü'gelragen ha t , den

Crccit der Sparcasse zu hebe». Der Ncscrvefo»d Hal be«

tanntlich i» lchter Linie die Bestimmung sllr wohllhätige

und gemeinnützige Local« und Landeözwecte und die Soal»

rasse hat denselben unter andern beieils in lehr anecke»'

neuiweither Wrise zur H.ündung mehrerer F,ei!ische

und Stipendien sm T e c h n i k e r verwendet, wodurch die

Zahl d.r sich dnn hoh len technischen Studium Widmende»

der.its e.hedlich g. wachsen ist. Fur ih>o Beamten hat die

Spareasse durch ein auf den liberalsten Grundsätzen beruhen.

deS Penswuznolmak' gesorgt. Dieselben erhalten bereits nach

süüsjähriger Dienstzeit ^ " / ^ und für j e d e s weitere Diensl-

jahr ^ /^^ , lxs Aetivilälsgehaltev. Die GcschHfle der E p a i .

casse werde» »nter der energischen Leitung des Herrn Amts-

Vorstehers Nichcnd I a n e s c h i l s c h slets in currcnter Neise

^ s ° l g t , was bci dcm immer mchc wachsenden Geschüfts-

drange (im Psandamte müssen z. B . 0 — 7 0 0 Parteien in

emem Vormittag abgefertigt werden) auch eine cnisprechende

Thäligleit des Pclsonales bedingt. W i r rufen demnach der

lrainischcn Kparcasse zum 4 s . Ic»hre ihies Nesleheuö ein

herzliches „Glückauf ! " zu.

— ( T o d e s f a l l . ) Gestenl verschied hier nach mehr.

jähiigcm ziranlenlager der I u b ei P r i c stc r und S e n i o r

der Laibacher Diiiccse, der pensio'urtc P far iv icär Hcrr An«

dreas K a s t r i n , alt 87 Jahre und 2 Monate. Geboren

zu Wippach am 10. Nov. 1 7 8 0 , erhielt er am 3 1 . August

1805 die Pliestcrwcihc u»d trat zuerst als Cooperator u> die

Seelsorge in I d r i a , wo er als solcher durch 0 Jahre thätig

war . Zuletzt war er Pfarruicar zu P lan ina , dann zu Arc»

soviz bei Laibach, worauf er im Jahre 1855 nach einer

pritsterlichen Thätigkeit vo» 49 Jahren in den Ruhestand

trat, I n den letzten Jahren seines L.b.nK musite er wegen

seiner geschwächten Körperkräfte da i B. l t hüten. S n n

Leickenbeaängniß findet Montag am 2 0 . Jänner in der Früh

nach 0 Uhr statt.

— ( s s n o b l e c h e r ' s N e ! s c j o u r n a l . ) Die Wiener

Blätter melden, daß da« in französilcher Sprache verfaßte

Neisejournal les (vor mehreren Jahren in Neapel) versto»

benen apostolische» ProvicarS D r . K o r b l a c h e r (soll wohl

heißen 5 l n o d l e c h e r ) vom Comit^ des Marienvercins zur

Vefölderung der katholischen Mission in Centralasrila der

kaiseilichen Akademie der Wissenschaften zur beliebigen Ver»

sügung überlassen wurde.

— ( T h e a t e r . ) W i r müssen den gestrigen Theater»

abc»d als eine» sebr heiteren regislnren. I n den beide»

Stücken: „ M a n soll den Teufel nicht au die Wand malen"

und „ E . S . S . oder die Auöstaff irung" excellirten die

Herren M ü l l e r und K r o s s e t als Vertreter des komischen

FachcS und es gelang ihnen, das Publicum ununterbrochen

i» der heitersten St immung zu erhalte». I i> dcm Schwant :

„ E s war die Kath i " spiiltc H e l l K r a f t mit viel Frische

und Laune, und endlich dürfen wir auch das launige geist-

volle Spiel des F r l . A r t h u r in dem erstgenannten Stücke

nicht übersehen.

Kundmachung.
An dcn Präsidenten der tvainischen Handels- und

Gewcrlxkamincr wnrdc dicscr Tagc von dcr l'm»,»!^»!.'
l.iinv!,,^^!!!' <!<i (.'ü»l>! I»I<!lÜ!i!ü' (!<> >!l!<'x von Paris ans

eine Inschrift in französischer Sprache znfzcsandt, welche
hieniit pflichtgemäß veröffentlicht wird nnd deutsch wört-
lich so lautet:

P a r i s , 8. Jänner 1868.
Herr Präsident!

Ich hade die Ehre zehn (^cmplare dcr Anknndi-
gnngs Broschnre Ihnen , ; i : üdcrmachen, die soeben
von der Sncz'Vanal'Compagnie veröffentlicht wnrde
nnd welche alle Vedingnngcn der directen zwischen den
dciden Vlcercn snr Waaren und Passagiere destinnnten
Beförderung enthält.

Ich dachte, daß, ohne die definitive Eröffnnng des
maritimen Canalö fnr die allgemeine Schiffahrt im
Großen abzuwarten, die am i . October i8<!9 Platz
zu greifen hat, es fnr den Handel im Allgemeinen
vorthcilhaft wäre, schon jctzt dic Waaren von einem
Meer zum andern in Bersandt brinaen zu können.

Dank dcm doppelten Dienste dcr Seilzngschiffe nnd
Schleppschiffe, welcher theils auf dein maritimen Canal,
theils anf dcm Süßwasscr-Canal eingeführt ist, können
jetzt schon alle Waaren von Port-Said nach Suez, nnd
nmgclehrt, in uicr Tagen befördert werden. Unsere
Beförderungsmittel sind in dcr ^agc, in diesen Zeit»
ränmen täglich Tausend Tonnen zn befördern.

Die Waaren werden einer einzigen Operation des
Ab- nnd Anfladrnö nnlcrzoa.cn.

Ich mache Sie insbesondere anf die Ersparnis; anf-
mcrksam, die man bci Bersendnng dcr Waaren durch
Egyptcn bei dcm von dcr Compagnie angenommenen
Tarif- erzielt.

Gegenwärtig laufen die Patctbotc von sechs großen
Dampfschiffahrtö.Compagnicn regelmäßig an Port-Sa'id
anö nnd ein.

Diese Bewegung ist jeden Monat für 24 Dampfer
im Cinlauf uud 24 Dampfer in Auslauf. Der Er-
folg beruht im Ganzen anf diesem Umstände allein
bei' dieser neuen Handelsstraße.

Ich werde Ihnen schr verbunden sein, Herr Prä-
sident, wenn Sie die Gewogenheit hnbcn wolleu, dem
Handclöslandc ihres Platzes die regelmäßige Thätig-
keit dieses Dienstes dcr dircctcn Beförderung zwischen
dcm mittclläudischcu uud rothen Mccre mittelst dcr
Canälc der Sncz-Cnnal-Compagnic nnd dcr Vortheile,
die sie gewährt, bclauut zn gcbcu.

Genehmigen Sic die Versicherung meiner ansge-
zcichnclcu Hochachtung. .., , .̂

Dcr Prändcnt: Er,. Les j c p s.
Ä n m c r k n n a . Dic hiesige Kainincr hat dicse

wichtiqc ^andclsstrc^c, drn Suezcaual, mit Bezug auf
unsere Sechäfcu n. f. w. schon öfters in Vcrhandluug
genommen uud cS wird bedeutet, daß cm Exemplar dcr
c'wähuteu Broschüre stets zu jedermanns Einsicht in dcr
Kanzlei dcr Kammer vorliegt, dic nwgcn Exemplare
werden vertheilt.

Statistijchcl. illicr Kindesmordc.
Ans dcm vom Prof. V a l c u t a ^ i m hiesigen Mnscal-

vereine gehaltenen Bortragc: ,.Z»r Statistik dcr Kindes,
morde in Kra in" , welcher m !x!<i>8(» iu dcr Wicucr
Zeitschrift jür gerichtliche Medicin :c. :c. erscheint, sind
folgcudc Datcu vou allgemeinerem Interesse:

Bci dcm hicsigcu k. l . Vaudcsgcrichtc waren vom
Iahrc 183!) liis incl. 1866 228 Kiudcsmoroprocesse au»
hängig, von diesen Inqnisitinncn wurden 153 !>!< i,>^!i>Nln

freigesprochen, cine wurde flnchtig und 74 wurden wegen
Kindesmord tierurtheilt.

Wegen einfacher Verheimlichung dcr Gebnrt, ohne
irgend welche verdächtigen Anzeigen eines stattgcfundenen
oder versuchten KindesmordeS wurden nur 12 verurtheilt,
Kiudesweglegungen tamen 53 und Fruchtabtreibungen
92 vor.

Prof. Valenta unterwarf die 74 KindeSmorde einer
gründlichen Analyse, bezüglich des Alters, dcr Erst- oder
Mchrgeburt, des Standes, dcr Ursache, der TödtungSart
u. s. f. und kam zu folgenden Schlußsätzen:

1. Vor dcm 20. Lebensjahre ereignete sich kein
Kiudcsmord;

2. unbedingt am häufigsten fällt dcr Kindesmord
zwifchcn 20.—30. Lebensjahr;

3. bei Erstgebärenden wird er am häufigsten zwi-
scheu 20.—25. Jahre vol l führt, bci Mchrgcbärenden
zwischen 26.—30. Lebensjahre;

4. nntcr dcu ssindesmürderiuuen sind allerdings
überwiegend Erstgebärende, jedoch stellen auch die Mchr-
gebärcnden ein ganz ansehnliches Contingent (37 '9 " / „ ) ;

5. fast alle sind lcdig, in verschwindend kleiner
Zahl Verheiratete (5'4°/<>) und Witwen, letztere unbe-
dingt am scltcnstcn (2 ' 7 " / „ ) ;

6. untcr dcn Verheirateten uud Witweu sind keine
Erstgebärenden;

7. überwiegend wird dcr KindcSmord von solchen
ausgeführt, welche noch im elterlichen Hause sich aufhaltcu;

8. der Kindcsmord scheint mit dcm Grade der
Bildung abzunchmcu:

9. k e i n e K i ndcS m ö r d c r i n w a r a n S L a i -
bach, dcm Sitze der Findclanstalt, g e b ü r t i g ;

10. in Laibach selbst wurde dcr Kindesmord nur
fünf mal ucrüdt;

11 . sämmt l iche Kindesmörderinuen waren cheli«-
chcr A b k u n f t , bis auf eiuc einzige —s«.lbe war ein
Vnibachcr F ind l ing;

12. bezüglich dcS Lenmuudc« vor der That — so
waren sämmtliche Erstgebärenden unbescholten, nicht so die
Mehrgcbärcnocn;

13. Abortivmittcl gebrauchte» uur 3 während der
Schwangerschaft;

14. die Schwangerschaft wnidc von allen Erstge-
bärenden slcts verheimlicht, nicht so von dcn Mchrgc-
bärcnden;

15). alle gclödtclcn Kinder sind lebensfähig und bis
auf scchö auch vollständig re i f ;

16. bci Erstgcbärcudeu ist überwiegend die Schande,
bci den Mchrgcbürendcn dic Nothlage das Hauptmomcnt
dcr That ;

17. d i c K i n d c S v ä t c r w o l l e n fast n i e '
m a l S z u r E r ha l t n n g d cs K i n d cS b e i t r a g e n ;

18. vom Bcstchcll einer Gebär» nnd Findelaustalt
scheinen fast alle Kenntniß ghabt zn haben;

19. Erstgebärende erwürgen nnd ersticken meistens
dic Kinder, MclMcbärcndc machten die Todcsart durch
Unterlassung dcs nöthigen Beistandes;

20. von dcn Erstgebärenden werden überwiegend die
ssindesmordc so zu sagcn im Wohuhausc selbst, von den
Mchrgcbärcndcn dagcgcn außerhalb deSsclbeu verübt;

2 1 . dic Kindcsmordc wcrocn in dcr Negel unmit-
telbar nach dcr That entdeckt;

22. dic Kiudcsmordc siud in Obcrkrain hänfigcr;
23. d ie K i n d c s m o r d c n e h m e n u n l e u g -

b a r an Z a h l z n ;
24. Kindcsmördcriuncn erkranken fast nie an Wo«

chcnbcttproccsscn (99 0 pCt. blieben gcsund);
25. bei lcincr ercignctc sich cine V lu tnng ;

Die im vergangenen Jahre so HHufig vorgllommeilcn
Flllle der Hundewuth, welche seit Jahren schon immer vom
flachen Lande in unse>e Hauptstadt verschleppt wird, be«
stimmen uns — mit Rücksicht auf die vom löblichen Sladt-
Magistrale ebe» gemachte Aufforderung zur Erlegung einer
weite,en Hundeslluer — um d^n möglichsten Schutz gegen
die fremden undesleueltln Laudhunbe zu bilten, wllchen wir
bisher lciorr verulihl haben.

<3e dürfte zu diesem Ende mehr als angezeigt sein,

daß der Wascnmeisler, slatl im Vereiche der inneren Stadt

nach besteuerten Hunden , die zufällig von der Schnur ab«

gekommen sind, odci welche» die Marke wegzestohlen wurde,

zu fahnden — an Woche»ma>lltage,i abwechselnd die zur

S t a t t sl>h>e»dcn Linien, namentlich die Wiener Linie, über«

wache und jeden fremden H u n d , welcher als solcher durch

so VieleK gekennzeichnet ist, abfange, ehe uoch derselbe die

Sladt und die so vielfältigen Schlupfwinkel derselben er.

icicht u»d da sein U»>rnsen treibt.

Die cem Waienmeisttr bisher ausgeworfene Ncmuu. ia .

lil,» dülsle dann srcilich nicht anstriche» und eine g M e r «

in jenem Fonde noch immer zu finden sein, welcher dlüch

die Huodcsleuer doti l t w i rd .

W i r siud gute Ctadtbürger, und es würde uns freue»,

wenn ourch diejcn Fond auch anrere Gcmeinrezweck>,' unlet-

s t W werden; vor allem aber glauben wir, daß dic Hunde,

steuer ihrem eigentliche» Iwecke zugesühit und alles auf^e»

boten werde, das; nicht ci» NuIh laU um den aodcien vom

flachen Lande in die Sladt auf unsere Gefahr u»d Kosten

geschleppt werbe. .

W i r vermissen »och andere Vorsichtsmaßregeln, m welchen

unsere Nachbaisladt Trie» csceUitt.
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I » Trieft besteht lcine Hundesteuer, wohl aber üffent«

liche Trinlmulden für Hunds.
Wa»n weide» solche in Laibach, wo doch dci Fund

da ist, eriichtet? W i l d das Vedürsniß biezu bei den neuen
Uferbauten und der Unzugänglichlcit zum Laibachsiusse nicht
fühlbar werden?

8« liehen sich lieSsall« "och u'xle andere Dinge sagen,
wir beschränke!, uu< jedoch underhand auf die bcreit« ge<
machten Andeutungen, und zwa« im a l l g e m e i n e n und
ö f f e n t l i c h e » I n t e r e s s e d e r S i c h e r h e i t , welches
allcn andern S»ndeli>iterssscn vorzuziehen isl.

Laidach, im Jänner 1868.
M e h r e r e I n t e r e s s e n t e n .

W a r n u n g .
Da in diesem Winter alle Hacdgegenden mit Schnee

belastet sind und die Inundationstcrraine, die in Ungar»
und Croalien hie und da nach meiner cigcneu U>berzeu»
ftUüg zi,mlick stall devöltert sind, auch schon in vec»
gangenen Jahren dutch große Überschwemmungen Mensche»,
und V^rmögeniverluste erlitten baden, so fühle ich mich
».'l'iaülaht. dicscn li«f gelegenen Gegenden einen nützlichen
Äaih zu ^eben. nämlich: Es versorgt sich jeder Glundbesitzer
mit einigen 12, 15 odcr 20 Elüct nach Belieben Fichten-
odl't TannenstHmmcu : die Timensionen lünnen verschieden sein,
»ur ist es angezeigt, dah die Stämme so viel wie mögliH
lang u»d im Mil lelvunl le doch wenigste»« 7 ZoU Durch-
Messer hadin, dicse d'üidit >nan mit Äil'druthen oder sogcn
auch mit langen, dünnen Zichlenäslen zusammen, jedoch muß
man diese vci der strotzen Wintelsztit, beuor man sie drehet,
aus den Ösen legen , damit sie auO'chwiho,, dann bindet
man l 2 , 15, 20 Slüct S l i lmme, so viel man hlliebig zu
>iüem Floh bcnülit, zusammen, versieht ei am obern und
untern Lude mit einer starten Nuderstange, gibt eine horizon'
tale Ulltel lage, d«mit das Floß wenigstens U Zoll uom
Boden freisteht, und nagelt etliche Vretler oberhalb des
Flosses. Die Stämme müssen jcht wo müglich halo gefüllt
werden und man muh so viel wie möglich die Rinde be<
seilige», damit sie durch die Auitiocknung brauchbar weiden.
Dic Poclvhrungen g.'gen Gcsahr des Lebens und del
Effecten sind daduich sasl mit gar leinen Kosjeu verbunden,
da vaK Holz als Aau> oder als Vcennholz immer seinen
vollen Weilh behält. T ie löblichen l . l . Äezillsoorstehungen
milchten ihre Unterthanen in gefährdeten Gegenden verstau»
digen, welche ihnen gewih dantbar sein werden.

J o h a n n P a u l Schwarz,
Eiscubahubauunteruehmer.

E<< ist eine »richtige Sorge fi!v jede» Laudwirlh, seine Haus-
thieve gesnud zu erhalten und etwa erlranttc Thiere in möglichst
lurzer Zeit wieder her;»stellcu; dies hat jedoch auf den, ,̂'andc,
wo thierärzlliche Hilsc nur selten ;n finden ist, große Schwierigkeit

Es ist detaiiül, wclche Bedeutung bei einlreteildcu Krniit.
heilen schon die erste Hilfe hat, und soll jeder i.'andwirth darauf
bedacht sein, sich verläßlicher Mittel zu bedienen, dic gcciguet sind,
bci richüger und sorgsauicr Anwendung die Heilung seihst kräftig
zu fördern.

Wiederholt haben wir schon a,i gleicher Stelle dcr Erzeug-
uiffedrs Apotheker Franz Ioh. K 'wizda iu Koruendurg, liud zwar
drs von ihm cr;eugteu und ii l den l. l. österr. und lönigl, prcu»
ßischeu »nd l. sächs. Staaten coucessiouirte!, K ° r l i c u b llrge r ,
V i e h p u l v e r c , lliesentlich wirksam für Hornvieh und Pferde, so wie
de« von Sr . Majestät dcul Kaiser Franz Joseph I, ausschließlich
Privileg, R e s t i t u t i o n s - F l u i d fUr Pferde, Erwähnung gethau.

Heute suhlen N'ir uns ucranlaszt, ncncrdiug« darauf zurück- l
zutomme» und wcseullich den Umstand hervorzuheben, daß durch
die Errichtung von Agentien in ocu meisten Ttädlc» nud Märt-
ten aller Mouläuder nusereö Kaiserstatt^ c3 jeden, Herrn Octo»
uomen und Pfcrdcbcsit.'fr leicht ermöglicht iü, sich dieser bereit«
so allgcmeiu grsuchten Artikel zn licdienci!.

A,s neu la,!U durch l'licu dieseldcu Ngciuic» die vou Frauz Ioh,
Kwizda erzeugte P f c r d c - H us - S a l l i s, gcg^n spröde, brüchige
Huf,-, llVine l'iohlc Wäüde, so wie das H u fstra h l o u l v e r gcgcu
oie Klrahlfäule lici Pferds», mit welcheu beide», Präparaten üdev-
rascheuo günstige Resull^lt bereits crzlelt wurden sind, bczugcn
wc,deu. B^ugöqucclen sind i» der im heutigcu Blatte cnthaltcncu
Auuaüce angeführt. _ ^ _ » ^ ^ ^ » > ^ _ ^ . ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ > .

Ucuejte Post.
(Triniual-Tciegramm der „Laibachcr Zeitung.")

T i z i c n , «7 . I ä t t n e r , Abends. D i e ,.^>r.
meldet : D e r Rc ichsrath w i rd nicht vo r M i t t e
Februar cmbcrufel , . Um halb RQ Uhr ist die
Leiche d<0 Kaisers M a x i m i l i a n unter uuab,
sehbarcul Andränge in der H o f b u r g eiuge-
troffe,«.

W i e n , 17. Iätiner. Die ..Presse" vernimmt,
anscheinend werde das KriegSblidget W M i l l , inclusive
der Marine betragen, für den wahrscheinlichen Fall eines
Abstriches von Seite der Delegationen kam die Verwal-
tung übercin. bei der Landarmee einen Abstrich von
3Vg Millionen zu bewilligen; in dcr Einleitung zum
Kriegsbudget ist ein Extraordinarin.n von nngefähr
.A) M i l l , für Hinterlader und Fcslnngsbanten angckün-
digt. Die Generalversammlung dcr Bankattionärc nahm
dcn ÄankdirectionS.Antiag an. Die GeneralucrsaMlnlung
ermächtigt den Vcmlausschnß zu Verhandlungen mit dcr
Negierung behufs Erwirlung einer Entschädigung und
vorläufiger Vereinbarung übcr die Aenderung dcS Ueber-
einlommenS und der Statnten von 1863.

W i e n , 10. Jänner. I n der heute Abends statt-
geflmdcncn Generalversammlung der Actionüre der öster-
reichischen Nationalbank wurde beschlossen, die zweite
Semester-Dividcude 1867 auf 28 Gulden festzusetzen.
— DaS RcichSbndgct beträgt veilänsig 83 (?) M i l l . ,
davon das Kricgsbndget 80, AcußercS 4,443.600, Reichs-
finanzcn 3,96l).483, Nechnungscontrolc 1,049.'.»55, Be-
deckung aus Ncichsmittcln (Zolleinnahme) 6,482.1<<1l.

A g r a m , 16. Jänner. I n dcr hentigcn ^ a n d »
t a g s s i l ) ung, wclchcr auch Cardinal Haulik beiwohnte,
wurde die Wahl dcS aus ncuu Mitgliedern beslchcndcn
AdreßanöschlisscS vorgenommen nnd eine Untersuchung
über die Ungcsc l̂ichkcitcn bci der Wahl des im ^and»
tage uicht anwrscndelt Kopreinitzer Dcpntirtcn Eafaric
durch zwci ^aiidtagSmitglieder beschlossen; dcr abwcscndc
Dcputirtc Urpany ist aufzllfordcrn, binnen acht Tagen
zil erscheinen; dcr Dcpntirtc Äiirko Horualh, welcher in
zwci Aczirtcn gewühlt wurde, hat sich zn erklären, für
welchen Bezirk er das Mandat annimmt, l i e Vand«
tagSmitglieder, welche Virilstiinmcn gcnießcn nnd gegen-
wärtig abwesend sind, sind schriftlich zum Erscheinen
anfzufordcrn, mit Ausnahme dcrjcnigen, welchen dnrch
ihre Geburt die Virilstimmc gebührt. Gehleren stcht es
frei, zn erscheinen odcr nicht. Die vom Ecntralauöschusse
beautragte Repräsentation wegen Vertretung Dalmaticns
nnd der Militärgrcnzc wird über Antrag Ziukovics erst
bei dcr Adresse gehörig berücksichtigt werden. Die nächste
Sitzung fiudct erst nach Accndigung dcr Arbeit dcS
Adreßauöschusscs statt. — Lchlnß dcr Sitzung 1 ' / . Uhr.

T r i e st. 17. Jänner, Wie man der ,.Tr. Ztg."
aus Wicn schrcibt, scicn die Delegationen entschlossen,
nicht mehr als 65 Millionen für das Militärbndgct zli
bcmilligci,.

Das VustschlDsz Miramar ist seit 1. d. M . ans
dem Nachlaß dcü Kaiscrö iDiax in dcn Besitz dcr taiser<
lichen Familic übcrgcgangcil. Für die Erhaltnng dcsscl»
bcn. mit Einschlnß der Pensionen, sollen 20.000 fl. jährlich
bewilligt sein. — Der Wittwe des Generals Miramun
ist, wie man vcrnimmt, cinc Pension von 3000 fl. vcr»
liehen worden.

F l o r e n z , l6. Jänner. Hcrr Cnrlopassi, der zn»
letzt italienischer Vcrtrctcr in Mexico war, ist zum ^ei«
chcnbcgängnisse Kaiser MafimilianS nach Wien abge«
gangen.

'telegraphische Tttechsclcourse.
oom 17. Iännrr.

5perc. Mttalliques 50.8«) — .<perc. Mctalli^ue« mil M>ü und
^lc'Ucmbcr-Ziusti! 57.70. — .'ipcrc. ^iatioual '/lnlc^eu 05.20. - ^u» ! '
lic.in, <i?'<i. — <ircdnaci,en l^5.7<). — l80<)rr S!llc»tzml>.chc>, ftlj 2<».
Hllder N 8 75 — ̂ ,'>)U2l)» 1Ä).15. — H. l Ducairu 5.74.

Kandel und Dolliswirthschastliches.
Ti5ocl)el lauHweis der Nat io l«a l l>a»k. Äliüluote,,'

umlauf 2ll!,0d,l>.'^» fl. Vedeclung: Mcl̂ ,llschatz 106,.U<;.!>0l st,,
in Ml ta l l zlüjldalv Vrchsll 4ft,i>^'l."!,5 st., Staalö!,o!,'i,, welche,
dcr Amll gshoren I,^6?5?I f l , , üocomptt 75,«4.'j,50i; f l., Dar-
lehen ^4,7?:!,!M) fl., eingelöste Coupons von Gru»dentlaslu!!gü-
Obügalioneu -l?6,0i^ st, eingclci'üle Pfandbriefe !),016.000 fl.
Ä 00'/, M . i ^ 0,410.000 f l .

V e r l o s u n g e n . ( F i l r s t S a l , u - k o sc.) 31, Verlosung
am 15. Iäniu'r 1«08. Der Haiiftttreficr von 4U.<»<»<) st, Ü.-M.
fiel a l i f ^ r . 7^j?0l ; dcr zwcilc vou ä««0 fl. (^M. alif >1ir. l)1,">,5 ;
?er dritte vun 2000 fl. H M . auf Nr, ^.151 ; je 400 ft, 6 M .
gcwiinicn Nr, ^1^0 und Nr. ^ 5 / l i ; jl- 200 fl. (5H)t. gc,ui»»rn
Nr. 7^1'.) ^0!'27 i)1«?^j und Nr. W^«^ ; j l ! 20 st. c^M. ge-
winncn Nr. -i0i07 41741 »>1 l00 0,'!00 70l:»7 70>1» 7!-<7^5
uud Nr. 91100; die übrigeu gezogcnfu Trcffrr geiuilunu jc l<><) fl
und «0 fl. EM

( G r a f W a l d s t c i n - Loss, ) Vci dcr am 15. Icinntt
1868 lillrgeuommcim, 45. Verlosung fiel der Haupttreffer uott
l0 .000 fl. E M , auf Nr. KW^>); d'rr zwei«' von li»0N fl EM-
auf Nr. 54872; der dritte von ll>00 st. E M . auf Nr. 50773;
ferner gewinnen Nr. 42117 und Nr. 57424 jc H<><» fl E M , :
Nr. I3i)00 ^4532 42433 7800! und Nr 8070! je !0O fl. E M . !
die übrigen Treffor gewinnen j? «?0, 40 uud ilN st. E M .

Ha l l de l spo l i t i s chcs . Tcr „Sndd. Presse" wird ans Wien
tclegraphirt: Mitthciluiigen aui< Parii« meld.»!, den vollständigen
Äl'schlns; der preußisch - flaii^sischcn Zulluerhandlungril, wmnit
also dil,- Vorlediuguug d«' Wiederaufnahme d?r preußisches, r,ei-
chischeu Verhandlungen erfiillt ist. (5in österreichischer Äeu^lliüäch:
tigtcr wird ^nr Erwirlung handclöpolilisch^r Erleichterungsu i,ac<!
Petersburg gshen.

UnssarischsS 'Au lchc» , Wie da<j „Wr. Tgbl ." hmi, hat
Herr U. Louyay mit einem EunsoNium Wiener Vankiers wegen der
Uebernahme dcö ungarischen E,seubahuanleheuö ein Uelicremlommen
abgeschlossen, wonach da« Anlehen in erster Linie in Wieu und i»
Pe>t zur Subscript!!.'!! aufgelegt werde» wird. Ein Bevollmäch-
tigter diese« Coiisültiums wird sich dieser Tage unch Paris bege-
ben, um mit dcr 8«,,!<;l<! ^'m,',,'!,!,! ein Ablommen ü» trcffeu. Das
Eyndical für daö Aiilche» wird in Wien seinen Sitz hnbcn.

Verstorbene.
D e « 10. I ä u u e r. l!ut>i« Dornig, Militäralischiedcr, all

44 Jahre, in, Eiui,fpi!al an dcr Tuberrulose.
D e u I I . J ä n n e r . Maria Vifzial, Inwohueri», all 7«

Jahre, iu der Kralauvorstadt ^ir. 44, an der Ärustwnssersucht,
D e u 12, J ä n n e r . Dem Iohauu Pauüzh. MOller, sei»

Kind Iohliuu, all 0 Monate, iu dcr St, Pelerövmstadl Nr. 08,
c>u der ̂ li!ig!Nläh„!U»g, — Kli^olina Versola, Magd, alt 21 .^ahre,
im Eiuilspiial an der Tnbercnlose. - Den, H>>rrn Geor^ Tnnier,
aladcm,schcr Maler, slin zweitgebornrs ^willing(<lind Jalubine,
<ilt 4 Monate, in der Stadt Nr. W, an der' Eni lr i f lnng. —
Maria Janc, Bauernlochter, alt 30 Jahre, im Ewüspitnl an der
(Aehirnlahinüiig.

D e n 13 J ä n n e r , i'eapold Koprinz. Fleischhan,r, all
45 Ial,re, in der Polanavarswdt Nr. 4<», nu der allgemeinen
Wassersucht. — Dem Herrn Alois Steinmetz, blirgerl, Weiszgiw
bermeifler, sliue Gattiu Theresln, HanobesilM'in, 'all 55 Iahrc,
iu der S t . Peteröuorstadt Nr. 3. an der i'üügeiillihninug.

D e n 14. J ä n n e r . Fran^isla Äe,läj. Auflessc^aallin,
alt 40 Jahre, ins Eiuilspital sterbend überbracht. ' ' ,

D c n 15. J ä n n e r Helena (irlesnil, Inwohnerin, «ill
53 Jahre, ins Eivilspital sterbend überbracht,

D e u 1 0. I äu n e r, Maria Petluuäel, Magd, nll l« Jahre,
i»5 Eimlspitnl sterbend ilberbrachl, — Das ssräulmi ?luua Kran!'
folst, f, k. Nechunng^fiihrcrö hinterlassene Waise, alt 48 Jahre, in
der Stadt Nr. I l l , an der Vungenlubercnlose.

Angekommene Fremde.
Am 15. Jänner.

T t a d t ? t t ic l« . Die Herren.- Kramar, Handr^m,, von Nei'
chena». — Waller, Kansm,, Schwär, uud Wawrziusli, von
Wicu. — Kochlcr, vou Bluden,; - - Adam, von Dornbirn,
ssil u. Kalieubect, von Sleiu. Frau lizlobocuit mit Sohn,
Oeweriöbesitzerögattiu, vou Eiöüern.

E l , f t l )a - ' , t , Die Herren: Dau^r, Hopfcuhändler, von Wien. —
Janecel, Forstadjunrt, vun Planina.

.Nais^r vo» Oesterre ich. Herr Feslmann, magisch, Kllustler,
von Ärii, i!!, - Wohl mit Schwester, vcn Tvicst.

«vttuziehuuss vom >.). Jänner .

W i c n , <!<> l l 82 N) 20.
O r a z : <!0 <̂ -j 11 8 53. '

Theater.
H e u t e S a m s t a g :

Zum Vortheile de5 Hcrrn P o d h o r >» t y.
W i l h e l ' . , Te l l .

Große Oper in 3 Actei: vu» Nossini.

Atele^llüvssilm^ ^sso^ichlmMil m ^,itt»l:I7

i ! ö , L 8 i L « ^ " ^ ^> ' ^

0 U. Mg . 33'>.yl — 2.! i windstill e,lin, bew.
10. 2 „ N. 331.»« -z. I . , ^ windstill halbheitrr , s»,u»

! 0 „ Äb. , 332.4! — 5.H ^ w,nbst,ll dichter Nebel!
0 l l . M g . 331.»« - 0 . 0 windstill dichter Nebel

17. 2 „ N. 331.0« - 2.4 NW. schwach hallcheitev ^ 0 >,o
10« Ab. ! Nl).x2 ^ >i.̂  W.s. schwach, sternenhell
Ten 10.: Nachts der Himmel gan; ImviM. Vorm. Aufheiterung-

Tonueufcheiu mit Federwolsen und Luustnebrl wechselnd. W°l -
ten^ug langsam au» Nord, Anfthanung. Abend« dichte Nebel-
dildnng. ^al!r znuchmend. Haö Tagesuiiltel der Wäi in : blieb
um 0 . 1 ' uuier dou Normale. - Deu ' l ? : Dichter Morgenuebel
mit starke», HM>enreif den gan,cn Vormittag mihlilleiid. Nachnl.
Federiuollen, Eoliuenschsi», lheilweisc dun'iig. Vangsanier Wollen-
;ug auö NW. nud W. Abendroth Äaromrlcr iiu Fallen D a s ,
Tcigecmittel der Wärme blieb um 2.4' uulcr dein Normale.

«eraulwonllchrr Redacteur: Jaua, o. K l e i n m n v r

Dürscnlicrichl. TU,eu , 10. Jänner. StaaiSfouds uud Lose bchaupteteu sich fest, Industrie' und Elseubahuacticu aber blieben schwächer. Deuiseu uud Valuten schlössen steifer. (Held abondal't'
Geschäft dcschräult.

veffentliche Tchuld.
^. de« Staates (fur 100 fl)

Geld Waare
I n ü. W. zu 5pEl. filr 100 fl, 5355 53 05
I n üsterr, Währung steuerfrei -'6 95 57.10
' , Sicucraul. m ü. W. v. I .

1804 zu 5pEt. rückzahlbar . 89 — 8N.25
'/, Sleueraulchcu iu ost. W. . 85.25 85.50
SUber-Aulcheu vou 1804 . . 72.— 73..-
Silberaul. 1805 (Frcs.) rüclzahlb.

in 37 Jahr. ,u 5 pEt. 100 st. 78 50 7 9 . -
Nat.-Aul. mit Iau.-.Eoup. zu 5°/^ 65.W 05 80

„ „ „ Apr.-Coup. .. 5 „ <>5.20 <i5.30
Metalliques . . . . „ 5 „ 5,<;.̂ ) 50.70

detto mit Mai-Eoup. „ 5 „ 57.60 57.70
bette ,. 4;., 5025, 5075

Mit Verlos, v. 1.1639 . . . 153.50 154. ^
„ „ „ „ 1854 . . . 73.— 73.5l>

„ „ „ I860zu5<)0fl. 83.15 83 30
„ „ „ I860,. 100,. 91.75 92,25
„ „ „ 1864 „100 „ 70 80 7 7 -

Hon,°°Rentcnsch. zu 42 !.. «u«l. 18,— 19. -
Domaincu 5perc iu Silbcr 104,25 104.75
U, der Krouläuder (für l(X) fl.» Or.-Eull.-Ohlig.
Nicderöfterrcich . zn 5"/. 89. - 89 5<)

Gelb Waare
»Dberüslerreich . , zu 5'/, 87.50 «8.—
Salzburg . . . . « 5 „ 86.50 87.50
Böhmen . . . . „ 5 „ 91.50 92.-
Mähren . . . . „ 5 „ 58,50 89.50
Schlesien . . . . „ 5 „ 87.-- 88 —
Steiermart . . . „ 5 „ 88.— 89.—
Ungarn „ 5 „ <;9.25 09.75
Temescr-Bauat . . „ 5 „ 69.— »>9.50
Ernatleu nud Slavonien „ 5 „ 09.-- 09.50
Galizicn . . . . „ 5 „ 63.— 63.50
Siebenbürgen . . . „ 5 „ l>3.— 03.5<1
Buloviua . . . . „ 5 „ 03.— 03,50
Uug. m. d. V,.-<l. 1807 „ 5 „ 00.-̂ 5 06,75
Tem.B. m. d.V.-E. 1807 „ 5 ,. 05.^5 06.75

Ac t i cn (Pr. Stück).
Nalioulllbant (ohne Dividende) 083.— «85.—
K.Ferd.-Nordb.zu 1000 st. ö. W. 10!'.'.. - 1700 —
Kredit-Nustalt zu 200 st. o. W l85,— ^8,-.20
N.ü, Escom..Ges.zl'500st.ä.W. 624.-- 02<;.—
S.'E.-O.zu200fl.EM o.50"Fr. 241 30 24150
Kais. Elis. Bahn zu 2<X) fl. EM. I40 ... 140 '>0
Süd.-uordd,Per,-B,20s) „ .. 132,25 l32,5<)
Süd,Lt.-.l.-ueli.u.z,:,,E.200fl. 100,50 I0<'?5
Gal. Karl-Lnd-V. z. 200 fl, CM, 197,25 197.50

Geld Waare
Bühm. Wcstuahu zu 200 fl. . 147.25 147 75
Ocst.Dou,-Tamussch.-Ges. ^ ^ 483.-- 485 , -
Oesterreich. i!lou° in Trieft Z «H 181. - 183.-
Wicn.Dampsm.-Aclg,500fl.°'.W. 448.— 452 . -
Pester Ärttcudrücl? . . . . 3<^0.— 3,^5.—
Anglo -Austria- Baul ,;u 200 fl. :07,50 !08.-
^nnbergcr Eeruowil^er Acticu . 107.— 1<l?.50

<pf<i,,dbriefe (für 100 fl.)

National: l
baut aus > vcrloSbar zu 5°/, 97 (X» 9?.8l>
E. M. 1

Naüonalb.aufü.W vcrlosb.5„ 92.90 93.10
Ung. Blld.-Ered.-Aust. zu 5'/ , „ '.,0.75 91. - -
All'g. ost, Bodcu-Ercdit-Austall

verloübar zu 5°/, iu Silber 1«>2.— 103 -

Vofe ipr. Stilct.)

Ercd,-A.f.H, n,G.z. 100st. ü.W. 120.50 120.75
Do„.-Dmftfsch.-G.z.1sX)fl.EM, 91, - —..-
Siadtgem. Ofen „ 40 „ ü. W. 25. - 20. -
Esterhazy zu 40 sl. EM. l!7.— 119.—
Salm „ 40 „ „ . 29, - 30 . . .
Pallffy „ 40 „ „ . 24.25 24.75

Gelb Waare
6lary zu 40 fl EM. 29,-- 29,5l1
St. (Heuois „ 40 „ „ , 20.25 20.75)
Wiudlschgräh „ 20 ,. „ . 1?..")(> 18.-^
Waldsteiu „ 20 „ „ . l>..'.0 19.50
Keglcvich „ , 0 „ „ , 1^.50 1 5 . -
Rudolf-St i f tung 10 „ „ . 1 4 . " 14.50

W e ch s c l . (3 Monate,)

Augsburg slir 100 fl sndd. W. 100.00 101. ^
Franlfurta.M !00 fl. deüo 10<>.00 101.20
Hamburg, filr 10" Mar l Vaulo 89 10 8 9 ^
'̂oudon für 10 Pf. Sterling . 120 05 120,85

Pari? fitr !00 Frauls . .' . 4 8 . - 48,1<1

(?ol«rs der (^eldsorten

Geld Wiiare
K. Miiuz-Ducatcu 5 fl. 74 lr. 5 fl. 74jlr>
Napoleon^d'or . . 9 „ 03 „ 9 „ 0.''̂  "
»tuff. Imperial«« . 9 „ '.>» „ 9 „ 95 "
VerciiiSthaler . - 1 „ 79^ „ 1 „ 79^ '
Silber . . 118 „ 75 „ 119 „ - "

Kraiuischt GruudcntlaNuug« - Obligalionen, ^^'"
uatnotirung: 87 Geld, 93 Waare


